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ab, bie ihm feine SJÎutter in'S Sebeit hinaus
mitgegeben hatte. ©o weit fic£)'ê fc^on beur=

treiben läjft, erfüllt er bie ©rwartungen unb
forgt bem 2lmte für ben Sftann, nicht umgelehrt.

©ins tlagt man über bief en greiftaat, bah
er nämlid) bie Häuptlinge ber 2lnard)iften, wie
ben ©eutfchen 2Roft, ben Srldnber D'©onoban
Çftoffa, frei ihre SDiorbfaläne gegen ©uropa an=
getteln läfit. (Solche ©cpeufale bürfte man aber
boch wenigftenS als unheilbare 23errüdte in ein
fidjereS îiàrrenljauê fteden.

3m 3al;we 1884 wanberten 453,983 ißerfonen
auS anbern ©rbtheilen ein, 206,212 weniger
als im Vorjahre.

3« ©entralamerita, too gegenwärtig
ber granjofe SeffepS ben ipanamalanal baut
Zur 33erbinbung beiber 3Jîeere, berfuchte S3arrioS,
ber ißräfibent ber fRepublil ©uatemala, bie
übrigen Stachbarrepublilen unter feine «gerrfcijaft
Zu bringen, ©eine ©ruppeit mürben aber am
30. unb 31. 3Jiärj 1885 bon benjenigen ber
Sïepublil ©an ©albabor gefchlagen, unb er
büffte babei fein Sebeit ein.

(©djlcdjter §anbeL
@ine ©rjäljttmg.

©in Hochzeitspaar ging zum 3Jîittagtâuten
bom „Sären" ber Äirche zu. HanS hätte gern
fein ÜJiäbeli, baS ihm heute fdjöner borïam, als
je jubor, an ber Hanb genommen, aber er
meinte, baS fdjide fid) bor ben Seuten nicht, er
müffe eher fo tljun, als gingen fie nur fo zw
fällig ben gleichen SBeg. Unb boch hätte er
jefet bas 3MbeIi um StUeS in ber Sßelt nicht
bon feiner ©eite gelaffen. ©ie waren als 5ta=

meraben zufammen aufgewachfen unb latenten
einanber fo gut, wie Diiemanb in ber SBelt, unb
je^t war ber ^erjenSwunfch SSeiber erfüllt.
Vermögen hatten fie juft nicht, aber fie lonnten
es Wagen, ein Sehen ju übernehmen unb eine
Haushaltung aufzuhellen, unb fo ftanb nichts
mehr im 2Bege, bafs HanS fein iliäbeli heim-
führte. ©S war Reiben heiliger ©rnft, ba fie
in ber Kirche ftanben unb ber Pfarrer ihnen
einbringlicH bie Pflichten beS ©heftanbeS an'S
Herz legte; heiliger ©rnft, oa fie einanber bie
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Hanb brüdten unb ihr „3®!" fprachen, unb mit
einanber ben lieben ©Ott um feinen ©egen baten
für ihren ©heftanb.

©er glüdliche ©ag war fdhneU oorüber, uttb
unter treuer, reblidjer Slrbeit, in ©lüd unb
^rieben, toerfloffen audj bie erften 3ah*e beS

©heftanbeS. 3Jîit ©ifer unb gleifs gelang eS

ihnen, baS ihnen anbertraute ©ut bernünftig
Zu bewirthfdhtaften, ju berheffern, ben 93iehftanb
Zu bertnehren unb langfam etwas für fidf bei
©eite 511 legen. ©S War wenigftenS fdjon ein
fleiner Slnfang bazu. ©er ©ebanle, etwas
©igeneS anzufangen unb fo ben Kinbern eine
Heimat ju fdjaffen unb minber abhängig zu fein
bom ©runbbefiher, ber ©ebanle war il;nen fdjon
mandjmal gelomtnen unb würbe zur feften 216=

ficht, ein ©ütlein zu taufen, wenn fich ein foldjeS
redjt preiswürbig barbieten würbe. 216er weit
fdjon iUiancher einen fddechten Hautet machte,
fo wollte HanS nicht breinfpringen.

©aS freute ihn, bah fich ber Strämerfrih um
feine ©ache intereffirte unb feine 2Ibftchten ber?

ftanb, ihm ungefragt allerlei IRathfchläge gab
unb ihn auf SSortheile aufmerffam mad)te. ©enn
ber ßrümerfrih berftanb baS wie nicht grab
©iner; er hutte manchen Kauf berfchreiben helfen
unb manchen Hunbel unter ben Hünben gehabt.
Sticht bah er Slotar war, aber bei feiner Ärä=
merei im ©orf war er mit 3tïïem, was bie
Seute trieben, ziemlich auf bem Saufenben unb
fuchte für allen möglidhen Hunbel ben ©reibauf
unb Slgenten zu màdjen. ©r hatte bas ©aient
bazu unb hutte fich batb ^enntniffe unb @rfah=

rungen gefammelt, wie ein grofjer Häuferagent
unb löiehhänbler, unb hätte einen Äauf ber=
fdjreiben tonnen fo gut wie ein Stotar, was
ZWar nidjt immer SlHeS heihen will.

Unb baS freute ben HanS, wenn ber biel=
befchäftigte Krämer, ber neuerbingS auch 9luS=

ficht hatte, ißofthalter zu werben, am geierabenb
Zu ihm auf's ©ut tarn unb fich neben ihn auf
bie Sani bor bem Haufe fefete unb ihm bon
ber neuen ©orte ßigarren offerirte, bie er be=

fommen unb bie SltteS übertreffen, was in hie=

figer ©egenb im Hunbel fei. @t habe fie bloh
burch ©Etrabergünftigung erhalten bon feinem
HanbelShauS unb gebe nidjt Sebent babon, aber
es freue ihn, fo etwas SlparteS zu haben für
feine beflen greunbe. Unb wie fie bann baS
unübertreffliche 5traut rauchten, ba würbe Slllerlei

ab, die ihm seine Mutter in's Leben hinaus
mitgegeben hatte. So weit sich's schon beur-
theilen läßt, erfüllt er die Erwartungen und
sorgt dem Amte für den Mann, nicht umgekehrt.

Eins klagt man über diesen Freistaat, daß
er nämlich die Häuptlinge der Anarchisten, wie
den Deutschen Most, den Jrländer O'Donovan
Rossa, frei ihre Mordpläne gegen Europa an-
zetteln läßt. Solche Scheusale dürfte man aber
doch wenigstens als unheilbare Verrückte in ein
sicheres Narrenhaus stecken.

Im Jahre 1884 wanderten 453,983 Personen
aus andern Erdtheilen ein, 206,212 weniger
als im Vorjahre.

In Centralamerika, wo gegenwärtig
der Franzose Lesseps den Panamakanal baut
zur Verbindung beider Meere, versuchte Barrios,
der Präsident der Republik Guatemala, die
übrigen Nachbarrepubliken unter seine Herrschaft
zu bringen. Seine Truppen wurden aber am
30. und 31. März 1885 von denjenigen der
Republik San Salvador geschlagen, und er
büßte dabei sein Leben ein.

Schlechter Handel.
Eine Erzählung.

Ein Hochzeitspaar ging zum Mittagläuten
vom „Bären" der Kirche zu. Hans hätte gern
sein Mädeli, das ihm heute schöner vorkam, als
je zuvor, an der Hand genommen, aber er
meinte, das schicke sich vor den Leuten nicht, er
müsse eher so thun, als gingen sie nur so zu-
fällig den gleichen Weg. Und doch hätte er
jetzt das Mädeli um Alles in der Welt nicht
von seiner Seite gelassen. Sie waren als Ka-
meraden zusammen aufgewachsen und kannten
einander so gut, wie Niemand in der Welt, und
jetzt war der Herzenswunsch Beider erfüllt.
Vermögen hatten sie just nicht, aber sie konnten
es wagen, ein Lehen zu übernehmen und eine
Haushaltung aufzustellen, und so stand nichts
mehr im Wege, daß Hans sein Mädeli heim-
führte. Es war Beiden heiliger Ernst, da sie

in der Kirche standen und der Pfarrer ihnen
eindringlich die Pflichten des Ehestandes an's
Herz legte; heiliger Ernst, da sie einander die
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Hand drückten und ihr „Ja!" sprachen, und mit
einander den lieben Gott um seinen Segen baten
für ihren Ehestand.

Der glückliche Tag war schnell vorüber, und
unter treuer, redlicher Arbeit, in Glück und
Frieden, verflossen auch die ersten Jahre des
Ehestandes. Mit Eifer und Fleiß gelang es

ihnen, das ihnen anvertraute Gut vernünftig
zu bewirthschaften, zu verbessern, den Viehstand
zu vermehren und langsam etwas für sich bei
Seite zu legen. Es war wenigstens schon ein
kleiner Anfang dazu. Der Gedanke, etwas
Eigenes anzufangen und so den Kindern eine
Heimat zu schaffen und minder abhängig zu sein
vom Grundbesitzer, der Gedanke war ihnen schon
manchmal gekommen und wurde zur festen Ab-
ficht, ein Gütlein zu kaufen, wenn sich ein solches
recht preiswürdig darbieten würde. Aber weil
schon Mancher einen schlechten Handel machte,
so wollte Hans nicht dreinspringen.

Das freute ihn, daß sich der Krämerfritz um
seine Sache interessirte und seine Absichten ver-
stand, ihm ungefragt allerlei Rathschläge gab
und ihn auf Vortheile aufmerksam machte. Denn
der Krämerfritz verstand das wie nicht grad
Einer; er hatte manchen Kauf verschreiben helfen
und manchen Handel unter den Händen gehabt.
Nicht daß er Notar war, aber bei seiner Krä-
merei im Dorf war er mit Allem, was die
Leute trieben, ziemlich auf dem Laufenden und
suchte für allen möglichen Handel den Treibauf
und Agenten zu machen. Er hatte das Talent
dazu und hatte sich bald Kenntnisse und Ersah-
rungen gesammelt, wie ein großer Häuseragent
und Viehhändler, und hätte einen Kauf ver-
schreiben können so gut wie ein Notar, was
zwar nicht immer Alles heißen will.

Und das freute den Hans, wenn der viel-
beschäftigte Krämer, der neuerdings auch Aus-
ficht hatte, PostHalter zu werden, am Feierabend
zu ihm aufs Gut kam und sich neben ihn auf
die Bank vor dem Hause setzte und ihm von
der neuen Sorte Cigarren offerirte, die er be-
kommen und die Alles übertreffen, was in hie-
siger Gegend im Handel sei. Er habe sie bloß
durch Extravergünstigung erhalten von seinem
Handelshaus und gebe nicht Jedem davon, aber
es freue ihn, so etwas Apartes zu haben für
seine besten Freunde. Und wie sie dann das
unübertreffliche Kraut rauchten, da wurde Allerlei



borgenomtnen, bon ber $olitif unb bora ©e=

meinbgraefen unb ben ©orfneuigfeiten.
ißämlich ffrih tear bamalg ein Çoc^bebeu=

tenber ?ßotitifer. ©r burfte reben an ben 2Sor=

berfammtungen; er tourte, wag in ben Leitungen
ftanb. 33hüetig, er fannte bie jßegierunggrütbe
gar raobl, meiner etraag nufc ift
unb welcher nic^t. SBegen bera
©inen ba habe er ©orge gehabt,
aber er macht fich meiner ©eel noch
red)t gut, er hütt'g nicht gebaut,
hingegen bag SBabre ift'g ^oerfe

immer noch nicht, fo lang fie
foldje bonnerS ®efe|e machen. ©er
Erümerfrib berfianb am beften, toag
im magren ©anjen für bag Soll
bag Söefte märe; er hatte bie ric^>=

Ugen ©runbfäfce. Unb toer foßte
ihm bag beftreiten? @r bertrat
immer ben ©tanbfmnlt ber 3Jia=

joritftt im ©orf. Slber mag foß
man Ilagen über Regierung unb
©efe|e? ©ag 83olf ift fdjwlb; o

mag bie Seute bumm unb ber--
blenbet finb unb raie fie fidj führen
laffen unb felber nidjtg berftefm!
©er ^auf)tberaeig biefer ©ummbeit
beg SSolfeg ftanb itt ihm feft, aber
er liefe fich nichts merfen: raar eg

bodj noch feinem ©injigen einge=

faflen, i^n für ben ©rofcen ßfatb
auf einen SSorfc^lag p t^un.

©o raar Eränterfrib, ber neben
bem Sebenmann auf ber SSanE bor
bem tgaufe faff, ein bebeutenber,
leiber berfannter ßRann. Sieb, er
batte biele $einbe, toie eg Eeinem
fehlt, ber eg toabrbaft gut meint
mit bem SSolf, mit bem Slßgemeinen.
Sßan ftbfet bait überaß an unb
fönnte eg eigentlich biet beffer haben,
raenn man ben Seuten ju ©efaßen rebete.
Slber bag !ann ber wabre SSolfgmann nicht,
©r bat ein ©etoiffen ba brinnen! Unb bamit
flobft er mit ber gauft tücbtig auf bie SBruft.

©ann fam bag ©emeinbgtoefen bran. SJîan
fannte ja feine SSerbienfte um bie ©emeinbe.
©r raar eg, ber bie 33ebörben auf aße Uebel*
ftünbe aufmerffam machte, ber mit 3tatb unb
©b«t unpbttflf Stale geholfen bat, ber fidj

namentlich ber Sirmen unb Sßerfcfeüfjften an=
nimmt unb mit ihnen alg gürfpecbet bor bie
©benbïommiffion ober ben ©emeinberatb gebt,
©arum fommen fie auch P

©agtoifchen rebete man bon ber Sanbtoirtb=
fchaft unb raie man ftatt beg Sebenjinfeg ebenfo

gut ging ttebfi Slmortifation entrichten fönne
für ein gefaufteg fëeimwefen, big man bagfelbe
alg fdjulbenfreieg ©igenthum für fich unb bie
Einher fein eigen nennen fönne. ©a toufete er
gerabe ein fotcheg, toie eg für fèang jjafste, ein
paar ©tunben entfernt bon biw, bag um einen
toabren ©bottbreig ju haben wäre. ©cbliefjlich
toürbe er fich berftehen, bem <§ang babei ju
helfen, benn wenn man bie ©ache fenne, raie

vorgenommen, von der Politik und vom Ge-
meindswesen und den Dorfneuigkeiten.

Nämlich Fritz war damals ein hochbedeu-
tender Politiker. Er durfte reden an den Vor-
Versammlungen; er wußte, was in den Zeitungen
stand. Bhüetis, er kannte die Regierungsräthe
gar wohl, welcher etwas nutz ist
und welcher nicht. Wegen dem
Einen da habe er Sorge gehabt,
aber er macht sich meiner Seel noch
recht gut, er hätt's nicht gedacht.
Hingegen das Wahre ist's perse
immer noch nicht, so lang sie

solche donners Gesetze machen. Der
Krämerfritz verstand am besten, was
im wahren Ganzen für das Volk
das Beste wäre; er hatte die rich-
tigen Grundsätze. Und wer sollte
ihm das bestreiten? Er vertrat
immer den Standpunkt der Ma-
jorität im Dorf. Aber was soll
man klagen über Regierung und
Gesetze? Das Volk ist schuld; o

was die Leute dumm und ver-
blendet sind und wie sie sich führen
lassen und selber nichts verstehn!
Der Hauptbeweis dieser Dummheit
des Volkes stand in ihm fest, aber
er ließ sich nichts merken: war es

doch noch keinem Einzigen einge-
fallen, ihn für den Großen Rath
auf einen Vorschlag zu thun.

So war Krämerfritz, der neben
dem Lehenmann auf der Bank vor
dem Hause saß, ein bedeutender,
leider verkannter Mann. Ach, er
hatte viele Feinde, wie es Keinem
fehlt, der es wahrhaft gut meint
mit dem Volk, mit dem Allgemeinen.
Man stößt halt überall an und
könnte es eigentlich viel besser haben,
wenn man den Leuten zu Gefallen redete.
Aber das kann der wahre Volksmann nicht.
Er hat ein Gewissen da drinnen! Und damit
klopft er mit der Faust tüchtig auf die Brust.

Dann kam das Gemeindswesen dran. Man
kannte ja seine Verdienste um die Gemeinde.
Er war es, der die Behörden auf alle Uebel-
stände aufmerksam machte, der mit Rath und
That unzählige Male geholfen hat, der sich

namentlich der Armen und Verschüpften an-
nimmt und mit ihnen als Fürsprecher vor die
Spendkommission oder den Gemeinderath geht.
Darum kommen sie auch zu ihm.

Dazwischen redete man von der Landwirth-
schaft und wie man statt des Lehenzinses ebenso

gut Zins nebst Amortisation entrichten könne
für ein gekauftes Heimwesen, bis man dasselbe
als schuldenfreies Eigenthum für sich und die
Kinder sein eigen nennen könne. Da wußte er
gerade ein solches, wie es für Hans paßte, ein
paar Stunden entfernt von hier, das um einen
wahren Spottpreis zu haben wäre. Schließlich
würde er sich verstehen, dem Hans dabei zu
helfen, denn wenn man die Sache kenne, wie



einrichten mit äfaphfang unb Sahtuns^Wten
unb fo meiter, fo ïônne man immer um ein

paar ©aufenb granien billiger bap ïommen.
©o lam eS, bah eines SJtorgenS im ©ut ber

©chimmel angefpannt mar. Strümerfri| mar
aufgefeffen mit bem feibenen fèalêtuch unb bem
blûmleten ©ilet, mit bem fftegenparifol unb bem
fèaienftod. IganS reichte feinem SJlübeli bie
fèanb, baS traurig unb betrübt auSfah unb noch
biefen SJÎorgen p fèans gemeint hutte, eS fei
ihm fo bang bor biefer ©ache; fie hätten boch
bis bahin ihr fdjöneS SluSlommen gehabt, ©ie
habe ja nichts gegen ein eigenes ^eimmefen,
aber fie traue nun einmal bem ßrämerfrifc nicht,
©ie habe hier unb bort gehört, mie er ©etb
ausleihe unb bie armen Seute 'hart hatte mit
ben 3infm, unb mie er in allen ©adjen nur
auf ben eigenen SSortheil bebaut fei. ©ie ein=

mal ginge nicht mit liefern, fonbern mürbe
©inen mitnehmen, p bem fie mehr Zutrauen
hätte. Slber §anS hatte fdjon pgefagt, pbem
habe er auch Slugen unb auf jebes ©efchmäh
müffe man nicht gehen. Sllfo hü! fnnauS in
bie buftige SDtorgenluft

Unb nach einem Vierteljahr hieh eS mieberum :

Jqü ©chümmel! ©er fèanS ging nebenan unb
aufgelaben mar ber fèauSrath, b. h- ber Steft
baö'on; bas SInbere mar fchon borljer nah) "ab
nah) hirrübergegügelt morben in baS jefet eigene
<Qeimmefen, baS £anS gelauft hatte. 3m 2efSen=

gut maren je|t bie ©tuben ausgeräumt. 3JHt

fchmerem ^erjen berläfst ftets ber SJtenfch bie
©tätte mehrjährigen (Schaffens unb befonberS
menn es bie erfte ift, mo er feine ganje ^raft
unb greube eingefe|t hat, mo eS ihm gelungen
ift, feinen ©heftanb p grünben, mo baS ©lüct
unb bie ©orge beSfelben am unmittetbarften auf
ihn eingemirlt haben, ©ie SJtutter fi|t mit
rothgemeinten Slugen ba, ber Vater ruft mit
gröberer ©nergie feinem ©chimmel pr Slbfaljrt,
um bamit feine ©efühle p berbeden. Stur
bie beiben steinen haben lein §erj für ben
fßlafc ihrer Äinberfpiete; ihnen ift ber 3ügel ein
herrlicher Stumor unb ihr ©inn ift bormärts
gemanbt. Unb menn bie erfte Viertelftunbe
fahren fchmeigfam ging unb ohne SBorte, fo
menbet ftch ob allem fahren aud) ber ©inn ber
Sitten oormärts, ber ä"/ öie Veibe be=

fchäftigt, bie befprodjen unb überlegt fein miH
Lunb par mit gutem SJtuth.
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Sllfo baS Reimet mar gelauft; fèanS hat
einen trefflichen ©chicl gemacht unb hat baS
nebft feiner eigenen Klugheit feinem greunb p
berbanien, bem Ärümerfrih, ber auf bie uneigen=
nüfeigfte SBeife p feiner ©adje gefdjaut hat.
©as Sanb par fd^ien nicht fehr abträglich;
aber eS mar boch Oiel &eu auf ber Vühne unb
fo fh)ien eS mehr p ertragen, als eS baS 3luS=

fehen hatte. 2BaS hier unb bort Oernachläffigt
mar, baS lommt für eine junge, frifdje SlrbeitS»
traft nicht in Vetradjt; ba ift gleich etmaS p-
meggefdhtagen. ©tubenböben, ©taHbrügi u. bgl.
laffen ftch aümälig etma neu machen. 3lUe

3ahr eine Stleinigleit, bann hat man ein neues
fèauS. Unb mas gar aünftig mar, bas mar
ber VreiS. freilich etliche ©aufenb über ber
©runbfieuerfchajpng. Slber bie ift tiel p nieber;
baS Sanb berbeffert fidj bebeutenb unb ringsum
ftnb eine SJÎenge bon Sanbtäufen gefdjloffen
morben, atte fo unb fo biet theurer unb um
günftiger. ©ieS ift ein eigentlicher ©elegem
heitslauf. ©ie Verhültniffe finb fo, baff ber
Verläufer nicht bamit marten lann, fonft mürbe
ein ganj anberer ffSreiS erhielt. Vtit bem 3"hlen
mar eS befonberS tommob. üflüfsige Slnplpng
unb alljährliche Verpifung unb Slblöfung an
ben berfchiebenen fpfanbobligationen, bie barauf
hafteten. Unb nun traf eS fiel) fcharmant, bah
gerabe ber greunb grifc ber 3"haber mar ber
hauptfächlichften Obligation unb gegenüber ber
(Qhpotheiariaffe unb ber ©rfparnibfaffe ben

Stadjgang ertlärte unb mit ber Slblöfung mar*
tete, fo lang als fèanS begehrte, ©ie 5Ö0 gr.,
bie im Stauf als jährliche Slbphlung ftipu«
lirt mürben, maren ja blob ber guten gorm
megen ba, mie auch kir ginSerhöhung im
gall ber Verfpätung. ©aS macht ftch ia unter
greunben in SBirlltchleit ganj anberS. Unb
mie gut greunb grifc mar, baS geigte fidj, ba
er feinem ©dating noch eine fchöne Summe
in Vaar bap lieh Jam 3toed ber nothmenbigen
erften Slnfchaffungen. ©amit er, grib, meni'ger
im ©elbbertehr genirt fei unb er, §anS, meniger
©efchär habe, fo unterfchreibt er bafür einfach
einen SBechfet.

©aS fleht ber IganS ein, bah jebenfaHS
tüchtig gefchafft merben muh. Slber baS ift
überall ber gall in je|igen 3«iten, unb fo lang
man gefunb ift, macht ftch 3tHeS. <5r hatte jefet
einmal ©eift p biefem igeimmefen belommen

einrichten mit Anzahlung und Zahlungsfristen
und so weiter, so könne man immer um ein

paar Tausend Franken billiger dazu kommen.
So kam es, daß eines Morgens im Gut der

Schimmel angespannt war. Krämerfritz war
aufgesessen mit dem seidenen Halstuch und dem
blümleten Gilet, mit dem Regenparisol und dem
Hakenstock. Hans reichte seinem Mädeli die
Hand, das traurig und betrübt aussah und noch
diesen Morgen zu Hans gemeint hatte, es sei
ihm so bang vor dieser Sache; sie hätten doch
bis dahin ihr schönes Auskommen gehabt. Sie
habe ja nichts gegen ein eigenes Heimwesen,
aber sie traue nun einmal dem Krämerfritz nicht.
Sie habe hier und dort gehört, wie er Geld
ausleihe und die armen Leute chart halte mit
den Zinsen, und wie er in allen Sachen nur
auf den eigenen Vortheil bedacht sei. Sie ein-
mal ginge nicht mit Diesem, sondern würde
Einen mitnehmen, zu dem sie mehr Zutrauen
hätte. Aber Hans hatte schon zugesagt, zudem
habe er auch Augen und auf jedes Geschwätz
müsse man nicht gehen. Also hü! hinaus in
die duftige Morgenluft!

Und nach einem Vierteljahr hieß es wiederum :

Hü Schümmel! Der Hans ging nebenan und
aufgeladen war der Hausrath, d. h. der Rest
davon; das Andere war schon vorher nach und
nach hinübergezügelt worden in das jetzt eigene
Heimwesen, das Hans gekauft hatte. Im Lehen-
gut waren jetzt die Stuben ausgeräumt. Mit
schwerem Herzen verläßt stets der Mensch die
Stätte mehrjährigen Schaffens und besonders
wenn es die erste ist, wo er seine ganze Kraft
und Freude eingesetzt hat, wo es ihm gelungen
ist, seinen Ehestand zu gründen, wo das Glück
und die Sorge desselben am unmittelbarsten auf
ihn eingewirkt haben. Die Mutter sitzt mit
rothgeweinten Augen da, der Vater ruft mit
größerer Energie seinem Schimmel zur Abfahrt,
um damit seine Gefühle zu verdecken. Nur
die beiden Kleinen haben kein Herz für den
Platz ihrer Kinderspiele; ihnen ist der Zügel ein
herrlicher Rumor und ihr Sinn ist vorwärts
gewandt. Und wenn die erste Viertelstunde
Fahren schweigsam ging und ohne Worte, so
wendet sich ob allem Fahren auch der Sinn der
Alten vorwärts, der Zukunft zu, die Beide be-

schäftigt, die besprochen und überlegt sein will
i.und zwar mit gutem Muth.
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Also das Heimet war gekauft; Hans hat
einen trefflichen Schick gemacht und hat das
nebst seiner eigenen Klugheit seinem Freund zu
verdanken, dem Krämerfritz, der auf die uneigen-
nützigste Weise zu seiner Sache geschaut hat.
Das Land zwar schien nicht sehr abträglich;
aber es war doch viel Heu auf der Bühne und
so schien es mehr zu ertragen, als es das Aus-
sehen hatte. Was hier und dort vernachlässigt
war, das kommt für eine junge, frische Arbeits-
kraft nicht in Betracht; da ist gleich etwas zu-
weggeschlagen. Stubenböden, Stallbrügi u. dgl.
lassen sich allmälig etwa neu machen. Alle
Jahr eine Kleinigkeit, dann hat man ein neues
Haus. Und was gar günstig war, das war
der Preis. Freilich etliche Tausend über der
Grundsteuerschatzung. Aber die ist viel zu nieder;
das Land verbessert sich bedeutend und ringsum
sind eine Menge von Landkäufen geschlossen
worden, alle so und so viel theurer und un-
günstiger. Dies ist ein eigentlicher Gelegen-
heitskauf. Die Verhältnisse sind so, daß der
Verkäufer nicht damit warten kann, sonst würde
ein ganz anderer Preis erzielt. Mit dem Zahlen
war es besonders kommod. Mäßige Anzahlung
und alljährliche Verzinsung und Ablösung an
den verschiedenen Pfandobligationen, die darauf
hafteten. Und nun traf es sich scharmant, daß
gerade der Freund Fritz der Inhaber war der
hauptsächlichsten Obligation und gegenüber der
Hypothekarkasse und der Ersparnißkasse den

Nachgang erklärte und mit der Ablösung war-
tete, so lang als Hans begehrte. Die 500 Fr.,
die im Kauf als jährliche Abzahlung stipu-
lirt wurden, waren ja bloß der guten Form
wegen da, wie auch die Zinserhöhung im
Fall der Verspätung. Das macht sich ja unter
Freunden in Wirklichkeit ganz anders. Und
wie gut Freund Fritz war, das zeigte sich, da
er seinem Schützling noch eine schöne Summe
in Baar dazu lieh zum Zweck der nothwendigen
ersten Anschaffungen. Damit er, Fritz, weniger
im Geldverkehr genirt sei und er, Hans, weniger
Geschär habe, so unterschreibt er dafür einfach
einen Wechsel.

Das sieht der Hans ein, daß jedenfalls
tüchtig geschafft werden muß. Aber das ist
überall der Fall in jetzigen Zeiten, und so lang
man gesund ist, macht sich Alles. Er hatte jetzt
einmal Geist zu diesem Heimwesen bekommen
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unb miberlegte aEe Sebenflicbteiten feiner grau,
bie f)ier unb bort bieâ unb baS gehört haben
moEte über ben $auf. 2lber baS ift ja flat
unb gebt regelmäfsig fo, bafs einem bie Seute
bie ©adje nicf)t gönnen moEen, bafs 2IEeS friti=
firt mirb, bafs geber ben fèanbel fcblauer ans
gefteEt hätte. Natürlich, il;r ©chlaumeier, baS

ift eucb bieSmat entgangen, unb ibr tönnt'S
nidjt berbufeen, bafs fo ein armes Sebenmannli
ficb jum Sauer auffcbmingt. Sa fiebt
man mieber, mas ber ©tolz ïann,
unb bafs fie einem baS ©lüct nie
gönnen mögen.

Unb eS ging aucb bortrefflich,
greilich zeigte ficb fclmn im erften
gabt, bafs bie ©runbfteuerfcbabung
roobl nidbt fo biet zu niebrig mar,
baff ber ©rtrag in feinem Serbältnijj
ftaub ju bem igeuftocf, ber beim
Äauf auf ber Sühne mar, bafs baS
Sanb auSgemägert unb abgetrieben
mar unb in ben erften fahren jeben--
faES etmaS aufgeführt merben mufste.
SIber meilfèanS an btefen Säufebungen
felber fcbulb mar, ftagte er Éiiemanb
barüber. ©rofser gleiß, Umftcbt unb
©barfamteit tonnten 2IEeS einbringen,^
unb biefeS ermieS ficb oucb b^ï bon
großem ©egen. 5Die 3lrbeit mar ftreng>
aber ©ott fcbenfte ©efunbt;eit, Bu=
friebenbeit unb grieben im fèauS,
bas ibnen balb fo lieb gemorbeit
mar, mie baS berlaffene. ©o tonnte
bie Äauffcbulb berzinSt merben, ba
SMmerfrib ben 28ecbfel etmaS b^o?
longirte unb aufs SereitmiEigfte
bem fëanS anbot, bie ginfe fo lang fteben
Zu laffen, bis ficb ber ©rtrag beS ©uteS
burcb bie neue Semirtbfcbaftung gehoben hätte.
SaS mar huit boc^t fornmob, einen fèaupts
gläubiger an ber fèanb Z" haben, ber uneigen=
nüfsig ift unb betn ÏJlannli gehörig Beit läfst,
ficb Z" „bcbbmen". ga er ging fogar fo meit,
bafs er bem fèanS baS ©elb gar nicht abnahm,
als er mit ein baar bnnbert granfen als 2lb=

fcblagSjablung zu ihm fam. (Sr habe eê ja
nicht nötfiig, bor bem Sermin nehme er ihm
gar lein ©elb ab. SBar bann ber Dermin ba,
fo hatte gemöbnlicb fèanS baS ©elb nicht mehr
ganz bei einanber, unb bamit eS bann nicht

ungerabe Rechnung gebe, mürbe ber EBechfet
mieber berlängert um 5 ®/o BinSzufdjlag, bie bor=
ausbezahlt mürben. SaS tonnte ja igans fcbon
thun, menn grijs nur mit bem Ëabital mattete.

•Run mar es am @nbe nichts SlnbereS, bafs

auch Ärämerfrih in feinem ©efdjäft einmal
blöilich ©elb nöthig h^tte. Sarauf tam'S
heraus, als er eines frönen RacbmittagS bor
fèanfens JjjauS ftanb, ben ©cbmeifs bon ber

©tirne troctnenb. „JganS, ich foHte mit bir
reben, unter oier 2lugen." Unb als fie jus
fammen im "ginterftüblein maren : „Sieh, ba
foE id) bis morgen zmeitaufenb granten hüben.
Su bift mir biel mehr fchutbig, maS berfaEen
ift feit gabt unb Sag mit BinS unb BinfeêzinS
unb ©tünbigungSgebühreu, mie baS 2lEeS in
meinen Sücbern ftelR. Su bift mir ein guter,
lieber <ganS, aber je|t fannft bu mich nicht
ftecfen laffen. MeS ober Etiçhts, mit SlbfchlagSs
Zahlung ift mir nidbt gebient." Sem fèanS
mirb'S bimmelangfî. ér butte ja am Sag bother
ben anbern ©läubigetn bie jährliche Strahlung
geteiftet. 2lEeS Sitten um ©ebulb, aEeS Ses
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und widerlegte alle Bedenklichkeiten seiner Frau,
die hier und dort dies und das gehört haben
wollte über den Kauf. Aber das ist ja klar
und geht regelmäßig so, daß einem die Lente
die Sache nicht gönnen wollen, daß Alles kriti-
strt wird, daß Jeder den Handel schlauer an-
gestellt hätte. Natürlich, ihr Schlaumeier, das
ist euch diesmal entgangen, und ihr könnt's
nicht verputzen, daß so ein armes Lehenmannli
sich zum Bauer aufschwingt. Da sieht
man wieder, was der Stolz kann,
und daß sie einem das Glück nie
gönnen mögen.

Und es ging auch vortrefflich.
Freilich zeigte sich schon im ersten

Jahr, daß die Grundsteuerschatzung
wohl nicht so viel zu niedrig war,
daß der Ertrag in keinem Verhältniß
stand zu dem Heustock, der beim
Kauf auf der Bühne war, daß das
Land ausgemägert und abgetrieben
war und in den ersten Jahren jeden-
falls etwas aufgeführt werden mußte.
Aber weil Hans an diesen Täuschungen
selber schuld war, klagte er Niemand
darüber. Großer Flei'ß, Umsicht und
Sparsamkeit konnten Alles einbringen,
und dieses erwies sich auch hier von
großem Segen. Die Arbeit war streng,,
aber Gott schenkte Gesundheit, Zu-
friedenheit und Frieden im Haus,

^
das ihnen bald so lieb geworden
war, wie das verlassene. So konnte
die Kaufschuld verzinst werden, dst

Krämerfritz den Wechsel etwas pro-
longirte und auf's Bereitwilligste
dem Hans anbot, die Zinse so lang stehen

zu lassen, bis sich der Ertrag des Gutes
durch die neue Bewirthschaftung gehoben hätte.
Das war halt doch kommod, einen Haupt-
gläubiger an der Hand zu haben, der uneigen-
nützig ist und dem Mannli gehörig Zeit läßt,
sich zu „bchymen". Ja er ging sogar so weit,
daß er dem Hans das Geld gar nicht abnahm,
als er mit ein paar hundert Franken als Ab-
schlagszahlung zu ihm kam. Er habe es ja
nicht nöthig, vor dem Termin nehme er ihm
gar kein Geld ab. War dann der Termin da,
so hatte gewöhnlich Hans das Geld nicht mehr
ganz bei einander, und damit es dann nicht

ungerade Rechnung gebe, wurde der Wechsel
wieder verlängert um 5 °/o Zinszuschlag, die vor-
ausbezahlt wurden. Das konnte ja Hans schon
thun, wenn Fritz nur mit dem Kapital wartete.

Nun war es am Ende nichts Anderes, daß
auch Krämerfritz in seinem Geschäft einmal
plötzlich Geld nöthig hatte. Darauf kam's
heraus, als er eines schönen Nachmittags vor
Hansens Haus stand, den Schweiß von der

Stirne trocknend. „Hans, ich sollte mit dir
reden, unter vier Augen." Und als sie zu-
sammen im Hinterstüblein waren: „Sieh, da
soll ich bis morgen zweitausend Franken haben.
Du bist mir viel mehr schuldig, was verfallen
ist seit Jahr und Tag mit Zins und Zinseszins
nnd Stündigungsgebühren, wie das Alles in
meinen Büchern steht. Du bist mir ein guter,
lieber Hans, aber jetzt kannst du mich nicht
stecken lassen. Alles oder Nichts, mit Abschlags-
zahlung ist mir nicht gedient." Dem Hans
wird's himmelangst. Er hatte ja am Tag vorher
den andern Gläubigern die jährliche Abzahlung
geleistet. Alles Bitten um Geduld, alles Be-



tßeuern bet greunbfcßaft vergrößerte nur ben
Sammer beS Krämerfriß, baß er feinem greunb
fèanS ungelegen tomme unb eS beim beften
SBillen abfolut nicßt anberS macßen ïônne. linb
bocb ift feine Verlegenheit fo groß, eS lommt
aucß enblicß ein guter, rettenber ©ebanle, mie
ein ©onnenftraßl im mütßenben ©emitter. ©S

mar ein ptößlicßer ©infall beS Krämers, baß er
bie gtveitaufenb auf ber Kaffe leißen lönne, mo
er nocß einen Krebit fteßen ßabe. Sa er aber
bafür 6 ?/o $inS paßten müffe, fo müßte ißm
biefen fèanS jurn Voraus für ein gaßr ber=
güten, unb menn er bann für feine Unmuß unb
Krebitfcßäbigung nocß 2 °/o baju recßne, fo lönne
bieS fèanS nicht unbillig nennen. Unb jeßt
mußte biefer banfbar unb froh fein, baß er fo
Viel ©elb jufällig nocß hatte, ©cßmeigenb legte
er feinem Vebränger bie ©umme auf ben Sifcß,
fcßmeigenb ßörte er bie ^reunbfchaftsverfidhe=
rungen Seffen, ber baS ©elb einftricß unb feinen
©infaß lobte, ber es nun möglicß macßte, feinem
©runbfaß treu ju bleiben, ben ©cßulbner nicht
ju brängen.

©cßmeigenb flaute ißm <ganS unter ber
<gauStßür nacß, mie er nacß taufenb Ver=
binblicßteiten enblicß abjog, unb eine Sßräne
trat in fein Sluge. ©r ftanb ba, fo lang er
ben Krämer feßen fonnte, unb feine ©orge ftieg
ißnt auf unb legte fuß auf fein igerj, fcßmerer
unb fcßmerer, jentnerfcßmer, unb immer llarer
mirb eS ißm, baß et nicht ßerauSlommt aus
ben ©cßulben unb baß er nicßt meßt SMfter
ift, fonbern biefer Krämer bort. 2Bar baS fein
befter greunb ober fein ärgfter geinb? <ganS,
fèanS! baS ift ein micßtiger Slugenblid! 2Bo

neigt ficß beine ©eele ßin unter ber Saft ber
©orge? ©eßft bu ju beinern graueli, ßaft bu
ben SJtutß, ißm 2tUeS ttarjulegen unb offen mit
ißm ju ratßen unb eS ju fragen, ob eS nicßt
Stecßt ßatte mit feinen SBarnungen Vor feiner
greunbfcßaft mit griß? SIber fèanS geßt nicßt
ju feiner grau, er geßt ßinter baS §auS an
feine SIrbeit, ßucßt mit ben Küßen, mirft ben
Karft in bie ©de, ber am Vrunnen fleht, fcßlägt
bie ©tallstßür ju, als ob fie aerfcßmettern
müßte. §anS Verftodt fein igerj unb bie ©orge
mirb nicßt jurn Vernünftigen Statß, fonbern jum
müften 3vrn. Ser grau 9^t er leinen Ve=
fcßeib, lein ©utenadjt ben Kinblein.

Unb es mar morgen unb übermorgen nicßt
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anberS. ©S mar ein anbetet ©eift in'S fèauS
gelommen. fèanS ßatte braußen leinen gleiß
meßr unb in golge beffen ber Knecßt aucß nicßt.
©S mußte oft lange Sliemanb, mo fèanS ftedte.
©robe Slntmort gab eS genug. Unb bann mar
es oft mieber ein lünftlicßer Uebermutß, ein
leicßtfertigeS SBefen, baS er jur ©cßau trug, unb
in ben Arbeiten ber Sanbmirtßfcßaft eine @leich=

gültigleit unb ein ©eßenlaffen, baS gar nicßt
feine Statur gemefen mar.

SaS maren für 3Jläbeli böfe Reiten. ©ie
lannte ißren SJtann gar nicßt meßr. ©ie ßatten
fo glüdlicß gelebt, unb jeßt mar eS als ob

iganS jebe ©elegenßeit fucße, ißr meße ju tßun,
unb als fie ficß baS <gerj naßm, ißn ju fragen,
mo eS benn fehle, ba ßieß er fie fcßmeigen, baS

geße fie nicßtS an. Sann fing er aucß an, in
bie fßinte ju laufen, ganje Stacßmittage 3U

fßieten, unb auf ißr lag alle Slrbeit.
Sie Sßeiber ßaben gute Slugen für baS, maS

einer Slnbern feßlt, unb ein ungeßeureS gntereffe
für alles Krumme, maS anberSmo geßt. ©ie
finben ficß ein bei ÜDtäbeli, eine um bie Slnbere.

„Su mußt bodß Viel allein fein jeßt. ©ß, mie
bift bu bocß fo mager unb bleicß. Su ßaft bocß
beitte ©atße. Su ßaft bocß nicßt Kummer unb
Verbruß Slber eben, menn man Verbruß ßat,
fo fcßlägt StUeS nicßtS an. ©eßt ber fèanS nicßt
für bicß jum Sotter? Sïlein Kobi märe längft
gegangen. -Kein Kobi verbraucßt nicßtS im
Sßirtß'sßauS. ©r ßat erft leßtßin am Vern=
märit ein Kalb verlauft unb ßat bas ©elb
fufer ßeimgebracßt. Slber eben, menn man bie
©cßulben bejaßlt ßat, fo mag'S eS fcßon erleiben,
im SBirtßSßauS ju fielen."

Slcß, folcße Stehen tßaten fDtäbeli nicßt moßl.
gn feiner fiiHen 2Irt trug eS unb fcßmieg unb
meinte im Verborgenen unb arbeitete über feine
Kräfte unb mürbe bleicßer. 3lber <ganS ßatte
bafür meiftenS lein Sluge. ©r ftat in feinen
©orgen. föatte benn ein böfer ©eift bie Siebe
aus feinem igerjen geriffen? 2BaS mar auS
ißrem lieben ^anS gemorben? SBaS mar er
früßer? 2Bo foil eS enben? Sie ©ebanlen
muffen ju furcßtbar mäcßtig in ißrem fèerjen,
fie mußten ficß löfen in einem ©trom von
Sßränen.

©S mar meßrere Saßre gegangen. Sie Ver=
ßältniffe maren bie nämticßen geblieben, eßer
etmaS rußiger unb geregelter gemorben, unb

theuern der Freundschaft vergrößerte nur den
Jammer des Krämerfritz, daß er seinem Freund
Hans ungelegen komme und es beim besten
Willen absolut nicht anders machen könne. Und
doch ist keine Verlegenheit so groß, es kommt
auch endlich ein guter, rettender Gedanke, wie
ein Sonnenstrahl im wüthenden Gewitter. Es
war ein plötzlicher Einfall des Krämers, daß er
die Zweitausend auf der Kasse leihen könne, wo
er noch einen Kredit stehen habe. Da er aber
dafür 6 °/o Zins zahlen müsse, so müßte ihm
diesen Hans zum Voraus für ein Jahr ver-
güten, und wenn er dann für seine Unmuß und
Kreditschädigung noch 2 °/o dazu rechne, so könne
dies Hans nicht unbillig nennen. Und jetzt
mußte dieser dankbar und froh sein, daß er so
viel Geld zufällig noch hatte. Schweigend legte
er seinem Bedränger die Summe auf den Tisch,
schweigend hörte er die Freundschaftsverstche-
rungen Dessen, der das Geld einstrich und seinen
Einfall lobte, der es nun möglich machte, seinem
Grundsatz treu zu bleiben, den Schuldner nicht
zu drängen.

Schweigend schaute ihm Hans unter der
Hausthür nach, wie er nach tausend Ver-
Kindlichkeiten endlich abzog, und eine Thräne
trat in sein Auge. Er stand da, so lang er
den Krämer sehen konnte, und seine Sorge stieg
ihm auf und legte sich auf sein Herz, schwerer
und schwerer, zentnerschwer, und immer klarer
wird es ihm, daß er nicht herauskommt aus
den Schulden und daß er nicht mehr Meister
ist, sondern dieser Krämer dort. War das sein
bester Freund oder sein ärgster Feind? Hans,
Hans! das ist ein wichtiger Augenblick! Wo
neigt sich deine Seele hin unter der Last der
Sorge? Gehst du zu deinem Fraueli, hast du
den Muth, ihm Alles klarzulegen und offen mit
ihm zu rathen und es zu fragen, ob es nicht
Recht hatte mit seinen Warnungen vor seiner
Freundschaft mit Fritz? Aber Hans geht nicht
zu seiner Frau, er geht hinter das Haus an
seine Arbeit, flucht mit den Kühen, wirft den
Karst in die Ecke, der am Brunnen steht, schlägt
die Stallsthür zu, als ob sie zerschmettern
müßte. Hans verstockt sein Herz und die Sorge
wird nicht zum vernünftigen Rath, sondern zum
wüsten Zorn. Der Frau gibt er keinen Be-
scheid, kein Gutenacht den Kindlein.

Und es war morgen und übermorgen nicht
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anders. Es war ein anderer Geist in's Haus
gekommen. Hans hatte draußen keinen Fleiß
mehr und in Folge dessen der Knecht auch nicht.
Es wußte oft lange Niemand, wo Hans steckte.

Grobe Antwort gab es genug. Und dann war
es oft wieder ein künstlicher Uebermuth, ein
leichtfertiges Wesen, das er zur Schau trug, und
in den Arbeiten der Landwirthschaft eine Gleich-
gültigkeit und ein Gehenlaffen, das gar nicht
seine Natur gewesen war.

Das waren für Mädeli böse Zeiten. Sie
kannte ihren Mann gar nicht mehr. Sie hatten
so glücklich gelebt, und jetzt war es als ob

Hans jede Gelegenheit suche, ihr wehe zu thun,
und als sie sich das Herz nahm, ihn zu fragen,
wo es denn fehle, da hieß er sie schweigen, das
gehe sie nichts an. Dann fing er auch an, in
die Pinte zu laufen, ganze Nachmittage zu
spielen, und auf ihr lag alle Arbeit.

Die Weiber haben gute Augen für das, was
einer Andern fehlt, und ein ungeheures Interesse
für alles Krumme, was anderswo geht. Sie
finden sich ein bei Mädeli, eine um die Andere.
„Du mußt doch viel allein fein jetzt. Eh, wie
bist du doch so mager und bleich. Du hast doch
deine Sache. Du hast doch nicht Kummer und
Verdruß! Aber eben, wenn man Verdruß hat,
so schlägt Alles nichts an. Geht der Hans nicht
für dich zum Dokter? Mein Kobi wäre längst
gegangen. Mein Kobi verbraucht nichts im
Wirthshaus. Er hat erst letzthin am Bern-
märit ein Kalb verkauft und hat das Geld
fufer heimgebracht. Aber eben, wenn man die
Schulden bezahlt hat, so mag's es schon erleiden,
im Wirthshaus zu spielen."

Ach, solche Reden thaten Mädeli nicht wohl.
In seiner stillen Art trug es und schwieg und
weinte im Verborgenen und arbeitete über seine
Kräfte und wurde bleicher. Aber Hans hatte
dafür meistens kein Auge. Er stak in seinen
Sorgen. Hatte denn ein böser Geist die Liebe
aus seinem Herzen gerissen? Was war aus
ihrem lieben Hans geworden? Was war er
früher? Wo soll es enden? Die Gedanken
wuchsen zu furchtbar mächtig in ihrem Herzen,
sie mußten sich lösen in einem Strom von
Thränen.

Es war mehrere Jahre gegangen. Die Ver-
Hältnisse waren die nämlichen geblieben, eher
etwas ruhiger und geregelter geworden, und
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fèanS {jatte ftdj fogar einmal Ijerbetgelafîen,
feiner grau ju jeigen, ba§ bie gorberungen
feiner ©läubiger auf baS jgeimwefen guittirt
waren, aujjer berjenigen beS JMmerfrifj. Son
bem würbe überhaupt jwifdjen ben Seiben nidjt
metjr gerebet.

Suit mar eS grühling, uttb ÜDtäbeü pflanzte
Sobnen auf bem fpiäfc. ©a ïarn gufäHig beS

ÏRad^barê Sift burdj ben 2Beg unb fteEte ftch:
,,©o, fo, Stäbi, was ga^lt bir
ber Ërâmerfriebel, baff bu ihm
Söhnen fefceft? ©en ©ped baju
hafi bu ihm audj fdjon parat im
©äuftaH." Siäbi fteljt ba,gleichem
blaff unb läjjt bie fèaue ju Soben
faïïen. ©aS war iljre^befte greun=
bin, bie fo fpraclj, bie ipr je|t
berädjtlidj ben Süden breite, ©oEte
fte berfinfen bor ©cljam unb £>erje=
leib? fieberhaft eilt fte ber Sach=
barin nach ergreift fte bei ber
©chulter unb bei ber iganb : „Stfi,
Sifi, WaS haft *>" gefagt fèilf
mir, hilf mir!" — „3a, geh' mir
weg, Reifen ©aS WÄr' rommob!
Serlumpen, unb bann foEen bie
helfen, bie gearbeitet haben!" —
„2BaS fagft bu bom Serlumpen,
WaS fagft bu bom ^rämerfrih ?" —
„3BaS? bu weifst baS nicht, bafj
euch fèauS unb igof auf ber ©ant
ift unb ber griebel e§ an fid; sieht,
weil ihr ihm faft fo biet fchulbig
feib, a{§ eS wertp ift?" —

„3<h habe nichts gewufst." ©aS
braute 9Mbi faft lautlos fjerbor
unb ging heim in bie ©tube unb
bon ba auf bie ©träfe unb weiter,
immer fcfmeEer unb haftiger bem

©orf ju unb mit gerötljeten EBangen hinein in
beit Saben beS Krämerfrif.

©er fianb hitter bem Sabentifdh, unb wie
er bie aufgeregte grau mit bem bezweifelten
SEntltf fah, ba war fein ©efidjt regungslos,
ohne Sewegung, unb Wie bie grau etwas fprach
bon ©ebttlb unb üluffdjub unb bann ©rtlftrung
berlangte, wie bas getommen fei, wie bie an=
fängliche ©chulb fo habe wadjfen {önnen, ba
waren feine furjen SBorte etwas bon Sumpem
pad, bas immer baSfelbe fei, baS battent wolle

unb bornehm thun auf Soften 3Inberer unb mit
bem ehrlich erworbenen ©elb foüber, ehrlicher
Sürger, unb wenn eS bann einmal prüdbejahlt
fein müffe, bann habe man bas ©eïlôn unb
©eheul, unb am ©nbe fage man einem noch
wirft baju, unb jeft folle fie ftdj paden unb
ben Sünbel fdjnüren mit ihrem ^ubelmannli ;

baS feintet werbe feines unb fie ïonnen probiren,
Slnbere anjufchmieren.

©aS war ju biet. fEläbeti'S fcljöne, fcljlanïe
©eftalt redte fiep auf unb wies gegen ihn mit
erhobenem Slrm: ,,©u haft uns arm gemadjt;
©u haft ben £anS betrogen ; © u haft baS$ln=
glüd in unfer fèauS getragen; ©u hafi

©ie rebete nicht weiter, benn mit jwei ©dritten
war ber Ärürner um ben Sabentifdj herum, hatte
bie grau beim 2trm gefaxt, bie ©{iE* geöffnet unb
rifs an ihr: „föinauS, hinaus, Sumpettpad!" ©a
taumelt er juriid an ben Sabentifdh, baff SllleS

gittert unb ïracht. ©in gauftfdjlag auf bie
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Hans hatte sich sogar einmal herbeigelassen,
seiner Frau zu zeigen, daß die Forderungen
seiner Gläubiger aus das Heimwesen quittirt
waren, außer derjenigen des Krämerfritz. Von
dem wurde überhaupt zwischen den Beiden nicht
mehr geredet.

Nun war es Frühling, und Mädeli pflanzte
Bohnen auf dem Plätz. Da kam zufällig des

Nachbars Lisi durch den Weg und stellte sich:

„So, so, Mädi, was zahlt dir
der Krämerfriedel, daß du ihm
Bohnen setzest? Den Speck dazu
hast du ihm auch schon parat im
Säustall." Mädi steht da,gleichen-
blaß, und läßt die Haue zu Boden
fallen. Das war ihreWste Freun-
din, die so sprach, die ihr jetzt
verächtlich den Rücken drehte. Sollte
sie versinken vor Scham und Herze-
leid? Fieberhaft eilt sie der Nach-
barin nach und ergreift sie bei der
Schulter und bei der Hand: „Lisi,
Lisi, was hast du gesagt? Hilf
mir, hilf mir!" — „Ja, geh' mir
weg, helfen! Das wär' kommod!
Verlumpen, und dann sollen die
helfen, die gearbeitet haben!" —
„Was sagst du vom Verlumpen,
was sagst du vom Krämerfritz ?" —
„Was? du weißt das nicht, daß
euch Haus und Hof auf der Gant
ist und der Friede! es an sich zieht,
weil ihr ihm fast so viel schuldig
seid, als es werth ist?" —

„Ich habe nichts gewußt." Das
brachte Mädi fast lautlos hervor
und ging heim in die Stube und
von da auf die Straße und weiter,
immer schneller und hastiger dem

Dorf zu und mit gerötheten Wangen hinein in
den Laden des Krämerfritz.

Der stand hinter dem Ladentisch, und wie
er die aufgeregte Frau mit dem verzweifelten
Antlitz sah, da war sein Gesicht regungslos,
ohne Bewegung, und wie die Frau etwas sprach
von Geduld und Aufschub und dann Erklärung
verlangte, wie das gekommen sei, wie die an-
fängliche Schuld so habe wachsen können, da
waren seine kurzen Worte etwas von Lumpen-
pack, das immer dasselbe sei, das dauern wolle

und vornehm thun auf Kosten Anderer und mit
dem ehrlich erworbenen Geld solider, ehrlicher
Bürger, und wenn es dann einmal zurückgezahlt
sein müsse, dann habe man das Geklön und
Geheul, und am Ende sage man einem noch
wüst dazu, und jetzt solle sie sich packen und
den Bündel schnüren mit ihrem Hudelmannli;
das Heimet werde seines und sie können Probiren,
Andere anzuschmieren.

Das war zu viel. Mädeli's schöne, schlanke
Gestalt reckte sich auf und wies gegen ihn mit
erhobenem Arm: „Du hast uns arm gemacht;
Du hast den Hans betrogen; D u hast dasein-
glück in unser Haus getragen; Du hast ."

Sie redete nicht weiter, denn mit zwei Schritten
war der Krämer um den Ladentisch herum, hatte
die Frau beim Arm gefaßt, die Thür geöffnet und
riß an ihr: „Hinaus, hinaus, Lumpenpack!" Da
taumelt er zurück an den Ladentisch, daß Alles
zittert und kracht. Ein Faustschlag auf die



93ruft hat iE;n jurüdgemorfen unb toor ihm fte^t
<§ang mit geballten gäuften unb ruft aufjer fid)
bor Born unb ©mpörung: „ÜJiein Reimet huft
bu, mein 2Beib rührft bu nicht an!"

Unb bann gingen fie htnaug au§ bem ©orf,
§ang unb SJläbeli, unb hielten einanber an ber

£anb, fchmeigfam ihrem fèaufe ju. 3Bar eg

mie bamalg, alg fie mit einanber jur Äirdje
gingen? Stein! ©amalg an ber 2Biege unb jejjt
am ©rabe ifmeg ©lüdg. Unb bocfy mar eg fo,
mie bamalg. ©ie mußten, baff fie einanber
mieber gefunben hatten, baff fie am Stnfang
ftanben eineg neuen Sebeng, unb baff ber bbfe
©räum ju ©nbe mar.

2llg fie bafteim maren, öa barg Jgang fein
Slngeficljt an ïlïâbeli'g Sruft unb meinte, unb
fie h«t ihm beziehen. ©ag igaug mußten fie
berlaffen, bag gehörte bem Krämer; ber griebe
marb ihnen miebergegeben, ber gehörte nicht
bem Krämer. Unb mit bem gleifi unb bem
foliben Seben, bag miebergefehrt mar, fpürten
fie balb mieber ©otteg ©egen in bem neuen
Sehen, bag fie in einer anbern Sanbeggegenb
übernommen haöen.

Äurjc ©djtoeijerdjrimtf für 1884/85.

1884.
Ii 30. ©tubentenöerbinbung „Bofingia"

feiert in, Böfingen ihr Sahregfeft.
3tuguft 3./4. 3n Sern 50jährige Rubels

feier beg Seftanbeg bortiger fèochfchule in 2ln=

mefenheit einer großen Slnjahl Vertreter in= unb
auglänbifdjer Uniberfitäten. ©lân^enber Ser=

lauf; gadelpg; geftfahrt auf bem ©hunerfee.
©rünbung eineg igochfdjulbereing.

4. ©röffnunggfeier ber Sahnftrede Socle=
ÜDtorteau.

6./7. ©djullongreff ber romanifchen ©djmeiä
in ©enf.

8./11. Sahregöerfammlung beg Sereineg ehe=

maliger ißolhtechniler in Steuenburg.
12. Üonferenj bon ©etegirten ïathoûfd;er

Kantone jur Regelung ber Sigthumgfragen
(Safel unb Steffin) unter Sorfifc bon Sunbeg=
rath 9tudjonnet.

16. ©röffnung ber ©djmalfpurbahn ©ach§=
felben=©rameian (Sura). — Sn ©enf fiirbt ber
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berühmte Sanbfchaftgmaler Soh- Seonh. 8ugar=
bon, 83 Saljre «it. — Dberaargauifdjeg' ißreig=
turnfeft in föirchberg.

19./20. ©rfte Serfammlung beg 1881 ge=

grünbeten fdjmeijerifchen Äinbergartenbereing.
21. Ißrof. Dr. Sernharb ©tuber in Sern

feiert fein 90. ©eburtgtaggfeji, Ueberreichung
einer ÜBlebaiHe feiteng beg Surgerratheg ber
©tabt Sern mit ber SBibmung: ©einem hodj=
berehrten SJtitbürger ißrof. Dr. S. ©tuber jum
90. ©eburtgtage. — ©röffnung ber ©ütfchbahn
in Sutern.

22. S" Slarberg öOjährigeg Subiläum beg
Seftanbeg bortiger ©efunbarfchulç, fomie 50=

jährigeg ©ienftjubitäum beg Sehrerg ißrobft.
23./25. ©chmei^erifcher Slüpenflub feiert fein

Sahtegfeft in Slltorf.
24./26. Serfammlung fämmtlid;er geogra=

phifdjer ©efeüfdjaften ber ©djmeiä in Sern.
25. Sepg beg neuen gnfelfpitalg in Sern.
©efttember 1. ©chmeijerifcheg ?Pferbe=

rennen in Sern.
2. Sm Danton SBaabt tritt ber Serfaffunggs

rath erftmalg jufammen.
7. ©inmeifjung beg ©enfmalg für Sanb=

ammann Saumgartner fei. in ber $lug bei ©0=
lothurn.

9. Aufhebung ber Quarantäne an ber ita=
lienifdh?=fchmeigerifchen ©renje; hierüber grofjer
Subel im ©efftn.

12. ©er folothurnifche Sehrerberein meiht
ein ©enïmal ein, gemibmet bem erften folothur=
nifchen ©eminarbireltor 3toth.

15./19. gelbübungen, VIII. ©iöifton: DberfD
bibifionär Sfhffe* in Sutern; ©djiebgrichter :

©eneral ^er^og in ülarau, Dberften geijj unb
SSatther in Sern. Dperationggebiet: Sterblicher
©heil bon ©raubünben.

18. Sn Sutern ftirbt 2Ilt=3tationaIrath 2Baf)f,
60jährig; herborragenber gührer ber Sujerner
Siberalen.

22. Jubelfeier beg 50jährigen Seftanbeg ber
Dtettungganftalt ©onnenberg (Sutern).

24. 3n Siel Snh*eSberfammlung ber Serner
fantonalen S^ebigergefeHjchaft.

24./2S. Jahreêfeft ber fchmeigerifc^en gef<hicht=
forfchenben ©efeHf^aft in Sern.

29. ©täbtchen ©tein a. 9th- feiert ben 400=
jährigen Seitritt jum Sunb ber ©ibgenoffen
buri^ foftümirten Umjug.

Brust hat ihn zurückgeworfen und vor ihm steht
Hans mit geballten Fäusten und ruft außer sich

vor Zorn und Empörung: „Mein Heimet hast
du, mein Weib rührst du nicht an!"

Und dann gingen sie hinaus aus dem Dorf,
Hans und Mädeli, und hielten einander an der

Hand, schweigsam ihrem Hause zu. War es

wie damals, als sie mit einander zur Kirche
gingen? Nein! Damals ander Wiege und jetzt
am Grabe ihres Glücks. Und doch war es so,
wie damals^ Sie wußten, daß sie einander
wieder gefunden hatten, daß sie am Anfang
standen eines neuen Lebens, und daß der böse
Traum zu Ende war.

Als sie daheim waren, da barg Hans sein
Angesicht an Mädeli's Brust und weinte, und
sie hat ihm verziehen. Das Haus mußten sie

verlassen, das gehörte dem Krämer; der Friede
ward ihnen wiedergegeben, der gehörte nicht
dem Krämer. Und mit dem Fleiß und dem
soliden Leben, das wiedergekehrt war, spürten
sie bald wieder Gottes Segen in dem neuen
Lehen, das sie in einer andern Landesgegend
übernommen haben.

Kurze Schweizerchronik für 1884/85.

1884.
Juli 30. Studentenverbindung „Zofingia"

feiert in, Zofingen ihr Jahresfest.
August 3./4. In Bern SOjährige Jubel-

feier des Bestandes dortiger Hochschule in An-
Wesenheit einer großen Anzahl Vertreter in- und
ausländischer Universitäten. Glänzender Ver-
lauf; Fackelzug; Festfahrt auf dem Thunersee.
Gründung eines Hochschulvereins.

4. Eröffnungsfeier der Bahnstrecke Locle-
Morteau.

6./7. Schulkongreß der romanischen Schweiz
in Genf.

8./11. Jahresversammlung des Vereines ehe-

maliger Polhtechniker in Neuenburg.
12. Konferenz von Delegirten katholischer

Kantone zur Regelung der Bisthumsfragen
(Basel und Tessin) unter Vorsitz von Bundes-
rath Ruchonnet.

16. Eröffnung der Schmalspurbahn Dachs-
felden-Tramelan (Jura). — In Genf stirbt der
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berühmte Landschaftsmaler Joh. Leonh. Lugar-
don, 33 Jahre alt. — Oberaargauisches Preis-
turnfest in Kirchberg.

19./20. Erste Versammlung des 1881 ge-
gründeten schweizerischen Kindergartenvereins.

21. Prof. vr. Bernhard Studer in Bern
feiert sein 90. Geburtstagsfest, Ueberreichung
einer Medaille seitens des Burgerrathes der
Stadt Bern mit der Widmung: Seinem hoch-
verehrten Mitbürger Prof. Dr. B. Studer zum
90. Geburtstage. — Eröffnung der Gütschbahn
in Luzern.

22. In Aarberg SOjähriges Jubiläum des
Bestandes dortiger Sekundärschule, sowie 50-
jähriges Dienstjubiläum des Lehrers Probst.

23./2S. Schweizerischer Alpenklub feiert sein
Jahresfest in Altorf.

24./2S. Versammlung sämmtlicher geogra-
phischer Gesellschaften der Schweiz in Bern.

25. Bezug des neuen Jnselspitals in Bern.
September 1. Schweizerisches Pferde-

rennen in Bern.
2. Im Kanton Waadt tritt der Verfassungs-

rath erstmals zusammen.
7. Einweihung des Denkmals für Land-

ammann Baumgartner sel. in der Klus bei So-
lothurn.

9. Aufhebung der Quarantäne an der ita-
lienisch-schweizerischen Grenze; hierüber großer
Jubel im Tessin.

12. Der solothurnische Lehrerverein weiht
ein Denkmal ein, gewidmet dem ersten solothur-
nischen Seminardirektor Roth.

15./19. Feldübungen, VIII. Division: Oberst-
divisionär Pfhffer in Luzern; Schiedsrichter:
General Herzog in Aarau, Obersten Feiß und
Walther in Bern. Operationsgebiet: Nördlicher
Theil von Graubünden.

18. In Luzern stirbt Alt-Nationalrath Wapf,
60jährig; hervorragender Führer der Luzerner
Liberalen.

22. Jubelfeier des 50jährigen Bestandes der
Rettungsanstalt Sonnenberg (Luzern).

24. In Viel Jahresversammlung der Berner
kantonalen Predigergesellschaft.

24.Z25. Jahresfest der schweizerischen geschicht-
forschenden Gesellschaft in Bern.

29. Städtchen Stein a. Rh. feiert den 400-
jährigen Beitritt zum Bund der Eidgenossen
durch kostümirten Umzug.
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